
Die europäischen Arten der Gattung

Micropeza.
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i\\s selbstsländige oder doch vermein! lieh selbstsländige europäi-

sche Arten der Gattung Micropeza sind, aufser der Linne'schen

Micr. corrigiolata, zu welcher bekanntlich Calobata ßliformis

Fabr. als Synonym gehört, bisher nur noch vier beschrieben wor-

den. Es sind dies in der Heibent'olge ihrer Publikation lateralis

Meig., thoracica R. I)., brevipennis Hos. und Kawallii Gimm.
In meiner Sammlung befinden sich 4 europäische Arien.

1) Micr. corrigiolala Lin. ist über ganz Europa, mit Aus-

nahme seiner allernördlichsten Theile, verbreitet; auch besitze ich

sie in Mehrzahl aus Kleinasien. Sie ist überall gemein und so be-

kannt, dafs ich über sie weiter nichts zu bemerken habe.

2) IM eigen sagt von seiner Micr. lateralis, dafs sie ihm

in der Gegend von Solingen ziemlich häufig, in der Stollberger Ge-

gend aber nie vorgekommen sei. Bei den späteren Schriftstellern

findet sich meines Wissens über sie weiter nichts, als die mehrfach

wiederholte Notiz, dafs sie in England vorkomme. Ich bin noch

nicht so glücklich gewesen aufser Micr. corrigiolata eine zweite

Micropeza in Deutschland zu finden, habe auch in den von mir

durchmusterten Sammlungen Anderer keine solche vorgefunden.

Wohl aber besitze ich sQdfranzösische und italienische Exemplare

einer Micropeza, auf welche die Beschreibung der Micr. lateralis

Meig. soweit pafst, dals man sie wohl auf dieselbe beziehen

kann. UmMeigen's Beschreibung nicht falsch anzuwenden, mufs

man sie mit der von l>1eigen gegebenen Abbildung vergleichen.

Aus dieser Vergleichung ergiebt sich mit Bestimmtheit: I) dafs.

die ein characteristisches (Merkmal dieser Art bildende schwefel-

gelbe Strieme des Thorax nicht, wie die Beschreibung vermu^
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then läfsi, an den IJriisl seilen, sondern auf der Obersollc dos Tho-

rax li<'gl. von .'»iiffallendcr Breite ist und sicli niil ilirem llinler-

endc unter die Flügelwurzel liinzieiil; 2) dal's die untere lliilftc

der Brustsciten noch heller als die „schwärzh'chc'' Längsstrienie ist.

welche unicrhalb jener Längsbinde liegt. —Dies vorausgesetzt, palst

IVlei:;cirs IJeschreibung von Micr. lateralis auf meine Exemplaic.

welche sich durch «lie Anwescniieif einer solchen hreilen schwefel-

gelben Strieme sehr auszeichnen, mit alleiniger Ausnahme folgen-

der Dilferenzen. Meigen beschreibt die Slirn als glänzend schwarz

mit gelbem Seilenrande und mil einer gelben, bogenförmigen Linie

auf dem Scheitel, welche die Occllen einschliclst; ich finde sie

an meinen Exemplaren gliinzend schwarzbraun mil zwei gelben

Striemen, welche zu beiden Seiten der Ocellcn Itcginnen, sich vor

denselben berühren und dann wieder auscinandcrbiufend sich nach

der Mitte des seitlichen Stirnrands hinziehen und diesen fleckenar-

tig säumen; aufserdem findet sich auf jeder Vorderecke der Stirn

ein gelbliches Fleckchen, oder es ist auch wohl der ganie V^order-

rand derselben gelbgesäunit; nur bei einem Exemplar sind die vor-

her beschriebenen gelben Striemen auf ihier Mille nnlerbiochen,

so tlafs die Stirnzeichnung desselben derjenigen, welche Meigen

seiner Min-, lateralis /.uschreibl. sehr nahe kömmt. Nach Meigcn's

Beschreibung sollle man ferner vernmthen, dafs die schwarze Fär-

bung, welche er der Oberseite des Thorax zuschreibt, mit der schwe-

felgelben Färbung der breiten Seitenstrieme unmittelbar zusanunen-

stofse; auch das finde ich l)ei meinen Exemplaren nicht ganz so;

es befindet sich bei denselben auf der Oberseile des Thorax eine

äufsersi breite, matt grauschwarze Mittelstrieme, welche auf dem

vorderen Theile derselben ziemlich den drillen Theil der ßreile ein-

ninunl und sich erst hinler der Quernaht viel mehr verbreitert;

zwischen dieser grauschwarzen Mittelsirieme und der breiten schwe-

felgelben Seilensliieme ist die Färbung rothgell) oder fast guttgelb;

ob dies blos an getrockneten, oder auch an Irischen Exemplaren der

Fall ist. veiinag ich nicht zu beurtheilen. Die an <len Brustseiten

unter der schwefelgelben Strieme liegende Läugsstrienie ist bei

keinem meinei- Exemplare ..schwärzlich'', sondern bei allen schmutzig

braun mil dünner, weifser Bestäubung. —ich halle alle diese Un-

terschiede nicht für hinieichend. um meine Art für verschieden von

Micr. lateralis Meig. zu erklären, mufs sie vielmehr so lange für

diese Art hallen, als niehl ein einigermafsen hallbarer Beweis für

das Gegcniheil erbracht wird. Sollle Jemand deutsche Exemplare

der Microp. lateralis besitzen, so würde eine genauere Auskunft
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über dieselben böehsl willkorninen sein. Um das UrUicil über ihr

VerbälJnirs zu der von mir für Micr. lateralis Mcif;. gehaltenen Art

zu erleichtern, bemerke ich, ilafs bei meiner Art die Fühlcrborsle aufser

n ihrer Basis weilslich isl, ilafs die Fühleri:;ruben br;iun ausgefüllt

lad, dafs die vor dem Ende der Schenkel befindlichen braunschwärz-

lichen Rin^e oft sehr verblassen, dafs die Vorderschienen bei aus-

gefärbten Exemplaren mit Ausnahme der iJasis schwarzbraun ge-

färbt sind, dafs die Mittel- und Hinlerschicnen an der iiufserslen Ba-

sis stets eine den Hiebe Bräunung besitzen, dafs die Flügel wohl

glashell genannt werden können, aber doch einen wässrig lehmgelb-

lieben Farbenion haben und dafs endlich die erste Hinterrandszelle

fast vollkommen geschlossen ist. Ihre Gröfse übertrifft die der Micr.

corrigiolnia etwas, wie dies Meigen auch von Micr. lateralis an-

giebt.

3) Roh. Desvoidy beschreibt die iW/rr. /Aorarica als i'Aan-

tastna t horacicum so: ,, Taille du Pli. filiforme (d. h. Micr. cor-

rigiolatu): face, eorselet et dessous de Tabdomen flavescens ou d'un

flavescent fauve; dos du corselct noir; dos de l'abdomen noir, avec

l'insertion des segniens flavesconte; cuisses d'un jaune päle, avec

un pelil anneau noir; tibias et tarses bruns.'' —Ich linde in dieser

Beschreibung nichts, was nicht auf die unmittelbar vorbei- bespro-

chene Art pafsle. man müfsle denn die Angabe: „dos du corselet

noir'' für auf dieselbe nicht anwendbar hallen. Die flüchtige Dürf-

tigkeit der ganzen Beschreibung giebt mir das Hecht auch die Ge-

nauigkeit der Angabe über die Färbung des Thoraxrückens zu be-

zweifeln und zu vermuthen. dafs dieses Phantasma thoracicum eben

auch nichts anderes als Micr. laterales Meig. sein möge.

4) v. Roser sagt von Micr. brevipennis nur: ..,corrigiola-

lae similis, alis abdomine multo brevioribus., nervo longiludinali ul-

timo abbreviato'''. —Wie die ganz kurze, auch bei Micr. corrigio-

lnia den Flügelrand nicht ganz vollständig erreichende letzte Längs-

ader noch mehr abgekürzt sein soll, ist nicht recht verständlich;

vielleicht könnte v. Roser mit dem „nervo ultimo" die fünfte

Längsader gemeint haben; aber auch dann würde sich hierin kein

bestimmter Unterschied von Micr. corrigiolata ergeben, da auch

bei dieser das Ende deiselben von der hintern Queradern an oblile-

rirt ist. Die Vernmthnng, dafs v. Roser wegen des längern Hin-

terleibs des Weibchens der Micr. corrigiolata dieses für eine be-

sondere Art gehallen und als Micr. brevipennis beschrieben haben

möge, scheint mir nicht wohl zulässig; sie würde es sein, wenn

der Geschlechtsunterschied bei den Micropeza - Arten ein minder

11*
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;iiilTallrnder wäre. Mfiii wird sich demnncli milor l}'Iirr. hreriprn

nis V. Kos . wenn sie wirklich von Mlcr. rorrigiolnfa verschieden

ist, eine dieser iinfserst ähnliche Art mit erhehlich körAcren Klügeln

%ii denken h.'ihen. Ich kenne keine solche, finde nnch hei allen Dip-

lerologen, welche nach der 1S34 erfolgten Pnblicirniij^ der v. Ro-

ser'schen Art geschriehen hitben. keine solche erwähnl.

5) Gininierthal heschrcihi Micr Kawullii in folgender

Weise: ^.Niy^ra; hyposlomale. pnlpis el pedihiis leslnreis. fronte et

verlire nigro-fttsco : nlis hyallnts. —Long. 2 lin. —Schwarz. Un-

tergesicht nnd Wangen rosigelb, Slirn und Scheitel schwarzbraun;

Taster nnd Riissel rostgelb, erstere ati der Spil/.e schwarz. Die

beiden ersten Glieder der Fnliler gelb, das diilte mehr oval als

tellerförmig, schwnrzbrnnn mit zarthaarij;pr Horste, Mittel- und

Hinterleib glänzend scbwtirz nnt greisen Härchen besetzt. Beine

gelb; [Mittel- nnd Hiiifcrhiiflen hellbrarm. Fiifse gegen die Spitze in

Braun übergehend. Schwinger schnecvveirs mit gelblichem Stiele.

Flügel glashell.'' —Eine meiner Arien kann glänzend schwarz ge-

nannt werden, aber die Angaben, welche Gimmerthal über die

Färbung des Hinterleibs nnd der Beine von Mlcr. h'mrallii macht,

passen auf sie nicht im allercntfeintesten, so dafs ich die J\Jirr. Kmvnllii

mit voller ßeslimnilheit zu den mir unbekannten Arien rechnen

mnCs. Bei allen späleren Schriftstellern finde ich iibei' sie keine

Auskunft irgend einer Art. —Die von Ginnuerthal angegebe-

nen Merkmale reichen aus, nm die Selbstständigkeit seiner Art je-

dem Zweifel zu entziehen.

Ich lasse die Beschreibung der beiden Arten, auf welche ich

durchaus keine der publizirlen Beschreibungen zu deuten weifs.

hier folgen. Beide «ind von Herrn Christoph bei Sarepta entdeckt

und mir freundlich mitgethcilt worden.

6) Micropcza angusi ipejinis, nov. sp. cf et 9. — Leiten,

aniennis pedibusqne coticolori6us ^ exlrenio fihiarutn apice Inrsistpie

$tigi'is. —Long. corp. 2 —2^ liu, Long. al. 2 lin.

Von schlankem Körperbane, ganz und gai- hell gefjiibt. Ge-

weht und Backen gelblicli weifs. die Fühlergrnben braun ausgefüllt.

Rüssel. Taster und Fühler gelb; die Fühlerborste bis zu ihren» F.nde

hin dimkelgefärbl. Stirn. Scheitel und Oberhälfte des Hinlerkopfe«

ziemlich rein gelb; die Ocellen liegen in einem ganz kleinen braurt-

sc'hwarzen Fleckchen und dieses auf der Mitte eines grofsen gelben

Dreiecks, welches von zwei dunkelbraunen, nach vorn hin sehr con-

vergirenden Striemen eingefafsl wird; die Stirn hat gewöhnlich un-

lerhalb ihrer Mitte eineo kleinen braunschwarzen Fleck, welcher



üöer Mierope&u. 165

sieh /,(! weilen iiacli oben hin linienariig verlängei'i, zuweilen aber

auch {^anz fehlt; «Ipi' vordoic Thcil ihres Seilenrandes zei^l eine

schmale weirsbcsläubte Einlassung; an der Seile des Kopfes liegt

miilen hinter dem Auge ein schwarzbrauner oder kastanienbrauner

Flerk. Auf der Oberseile des Thorax geht die Färbung aus der

gelben mehr oder weniger in eine hell-ucherbräunliche über, so

dals nur am Seitenrande eine ziemlich breite, rcingelbe Längssirieme

übrig bleibt, welche sich mit ihrem Hintcrende, wie bei Micr. la-

teialis^ unter die Flügel wurzel hinzieht; innerhalb der mehr ocher-

bräunlicheu Färbung des Thoraxrückeiis zeigen sich auf dem vor-

deren Theile des.^elben gewöhnlich zwei wenig <leuiliche dunklere

Längslinien, deren Lage der äul'seren Grenze der bei Micr, Intefa-

lis vorhandenen dunkelbraunen Millelstrieme entspricht; hinler der

Quernaht zeigen sich zwei viel deullichere, weil auseinander liegende,

dunkle Längssl riemen und miilen zwischen ihnen der vordere An-

fang einer drillen. Schildchen von der Farbe des Thoraxrückens.

An den Brustseiten lindet sich eine durchgehende, rothbraune, mit

dünner weilser Bestäubung bedeckte Läugsstrieme, welche hei we-

niger ausgefärbten Exemplaren oll sehr bials ist; der unter dersel-

ben liegende Theil der ßrustseiten isl sammt der Brust gelb gefärbt;

unmittelbar über den IMittelhülten findet sich ein |)unktförmiges

schwärzliches Fleckchen. Die Oberseile des Hinterleibs hat eine

etwas schmutzig gelbe Färbung, doch mit Ausnahme der schwefel-

gelben Uiuterrandssäume der einzelnen Hinge; der Seilenrand der

Uinlerleibsringe isl braun gelärbt, auch zeigen sich auf der Mitte

derselben gewöhnlich mehr oder weniger uuregeluiäfsige braune

Flecke. Das Hypupygium des Männchens ist gelb mit einem

kleinen, aber auirallcnden
,

glänzend schwarzen Flecke; die lange

Legröhre des Weibchens isl rolhgelb. Die sehr schlanken Beine

sind gelb, die äufserste Spilze der Schienen und die ganzen Füfse

braunschwarz oder schwarz. Flügel sehr schmal, glasartig, mit lehm-

gelblichem Farben lonc und mit lehmgelben Adern; die erste Hinter*

randszeile schmal geölfuel.

7) Miciopexa cinguluta, nov. sp. cT et $. —Nigra, an-

tennis ru/is, segmentis u/jdonnnulibwi sulphureo-inurginatis
^ pedibn«

nigris, femoribus poslerioribus luleo- et 7iigro-annulatis, anliris ob-

scurioribua. —Long. corp. 'i^V —2|^ liu.. Long. al. l-j-j —2 lin.

Schwarz, mäfsig glänzend. DerScitenrand der Mundölfirnng und

das Gesicht gelb oder rolhgelb, letzteres mit weifser Bcsläubung; der

mittle Thcil desselben vom Mundrande bis zu der Stelle, an welcher sieb

die beiden Seitcnleislen des Gesichts berühren, dunkelbraun. Rüs-
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sei braunschwarz mil hellem Knopfe; Taster schmutzig gelb. Fühler

gelbroili, die Wurzclglieder zuweilen dunkler rotb; die Fühlerborsic

mit Ausnahme der dunkeln Basis vvcifslich. Die Stirn und der

ganze Hinterkopf schwarz, letzterer glänzend, ersterc nur gleifsend

und i^egeu ihr Vorderendc hin mehr schwarzbraun, bei weniger aus-

gefärbten Exemplaren in j;röfserer Ausdehnung von dieser Färbung.

Auf der Oberseite des Thorax und auf dem Schildchen geht die

glänzend schwarze Färbung deutlich in das Stahlblaue über, doch

thidel sich auf der hinteren Hälllc des Tboiaxrückcns eine breite,

etwas eingedrückte, von dichlcr f;raupr Bestäubung völlig matte

Mittelstrieme; die Schnllerecke ist dunkelgelb, bei manchen Stücken

mehr gelbrolh gefärbt. Brustseiten und Brust haben dieselbe glän-

zende, aus dem Schwarzen in das Stahlblaue ziehende Färbunj; wie

dieOberseitc desThorax. Die ziemlich glänzend schwarze Fäibung des

Hinterleibs zieht nicht in das Stahlblaue, bei weniger reifen Stücken

dagegen oft in das Braunschwarze; der zweite, drille und vierte

Hintericibsabschnitt haben einen sehr in die Augen fallenden, schwe-

felgelben Hinterrandssaum, während sich an dem fünften nur die

Spur eines solchen findet. Der erste Abscliniit des Hypopygiu'i's

ist glän/.end schwaiz. der zweite dunkelbraun, an seiner Basis in

verschiedener Ausdehnung ziegelroth; die I>egiölire ist glänzend

schwarz; der schmale zweite Abschniil derselben, welcher gewöhn-

lich ganz in den ersten zurückgezogen ist, hat eine braunschwärz-

liche, gegen sein Ende hin eine gelbe Färbung. Alle Hüften sind

braunschwarz. Bei ausgefärbten Exemplaren sind die ganzen Vor-

derbeine braunschwarz; bei minder reifen nähert sich die Färbung

ihrer Schenkel mehr oder weniger derjenigen, welche die hinteren

Schenki'l haben; diese sind dunkelgelb, haben nahe vor ihrer Mitte

einen ganz überaus breiten braunschwarzen Ring, welcher sich oft

bis nahe gegen die Sclienkelhasis hin ausbreitet, jenseits der Mitte

einen zweiten viel schmäleren aber stets deutlichen, endlich unmit-

telbar vor der Spitze noch einen ähnlichen dritlen, welcher oft sehr

verblafst. Die Schienen und Füfse sind ganz schwarzbraun oder

schwarz; nur an der aileräufsersleu Basis der ersleren zeigt sich in

geriu^er Ausdehnung eine hellere Färbung. Schwinger weifslich.

Fühler stark brauugrau getrübt, an der Basis el>vas lehmgelblich;

die erste Hintcrrandszelle schmal geölinet.
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Anhang.
Ueber die europäischen Arten der Gattung Micropeza.

Lieber «lic aufsereiiropäisclien Micropeza-Aileu weifs icl» nur

wenig zu sagen. W'iedemann zählt deren 4 auf. Er hat indes-

sen Calob. paitipes Say mil Unrecht zu Micropeza gezogen; sie

ist eine wirkliehe, mir wohlhekannle Culobalu aus dem Formen-

kreise der Culah. ribnriu. —Ob die Fa b ri ci us'sche Musca li-

pularia aus dei- Barbarei in Wahrheit eine Micropeza ist, wie

Wiedeniaiin will, ist jedenfalls IVaijlieh; gehört die Coqueberi-
sche, von Fabricius im Syst. Antl. und von Wiedeniann zu

Musca lipnlariu gezogene Abbildung wirklich zu dieser Art, und

zeigt diese Abbildung, wie Wiedeniann berichtet, die Unterseite

allei' Schenkel mit Dörnchen oder ßörstehon besetzt, so ist Mucsa
lipulariu sicher weder eine Micropeza noch eine Calobala, sondern

gehört aller Wahrscheinlichkeil nach entweder zu Nerius oder doch

in eine mit JSeritis nahe verwandte (iatlung.

Aufser den beiden von Wjedeinann beschriebenen brasiliani-

schen Arien. Micr. pnlleus und incl.su, ist von amerikanischen Ar-

ten nur noch Micr. producta Walk, aus Georgien bekannt gewor-'

den; ich besitze dieselbe auch von Cuha; sie hat Aebnliehkeit mit

Micr. lateralis Meig., unterscheidet sich aber, von Färbungsunter-

schieden abgesehen, leichl durch ihre schmäleren Flügel, durch die

vollkommen geschlossene erste Hinterrandszelle und durch die noch

kürzeren Hinlerfüfse.

Da Micropeza cep/inloles Walk, von Sieira Leone gar keine

Micropeza ist, so ist bis jetzt das Vorkommen von Micropeza-Ar-

Ion in Afrika überhaupt noch nicht sicher nachgewiesen.

Die sonst bekannt gewordenen exotischen M/cro^exa- Arten

sind: /Vogt//* Walk, aus Osl Indien. /'or//VM/oKZe« Walk, von Neu-

Guinea, prolixu Walk, von Hatchiaa, tennis Dolesch. von Am-
büina und vielleichl noch eine oder die andere, deren liekanntma-

chung n)ir entgangen sein mag. Ich kenne keine derselben und

habe sie hier nur aul::,elührl , um ein Bild der bisher bekannt

gewordenen geographischen Verbreitung der Gattung Micropeza zu

geben.


